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0,314 m/sec mittlere Gefchwindigfeit und 67 cbm/see Abflußmenge nachgewiesen, 
entfprechend einem £leineren, noch in den Uferborden bleibenden Hocwafjer, für 
welches aljo die jefundliche Abflußzahl auf 0,016 cbm/qkm anzunehmen wäre. 

II. Bafferwirthfehaft. 

Nach der vorjtehenden Schilderung des Flußlaufs und des Abflußvorgangs 
ift ‚leicht erklärlich, daß Hochwafjer und Eisgang an den im Angriffe befindlichen 
Uferftellen vielfach nachtheilige Abbrüche verurfachen. Aber auch jchon bei minder 
hohen Wafjerftänden bewirkt die wilde Flößerei des aus Aupßland herab ge- 
trifteten Klobenholzes zuweilen Zerftörungen an den Ufern, die nicht zur öffent- 
lichen Kenntniß gelangen, weil die gejchädigten Uferbefiger rechtzeitig von den 
Flößerei-UInternehmern abgefunden werden. Gewöhnlich jchügen die Anlieger ihre 
Ufer einigermaßen duch Bepflanzung mit niedrig gehaltenem Weidenbufch. An 
befonders gefährdeten Stellen, z.B. in den Gruben bei Kallehnen, Ablenten, 
Krafifchken und Weszeningfen find in früheren Jahren Buhnen zur Vertheidigung 
des abbrüchigen Ufers angelegt worden, namentlich bei Weszeningfen zum Schuße 
der fisfalifchen Landftraße fchon 1821/22 und nochmals 1865. Wo die Buhnen- 
felder bald verlandeten, ward die beabfichtigte Sicherung des Böfchungsfußes er- 
reicht. Wo aber die Ablagerungen von der Hochmwafjerftrömung immer wieder 
von Neuem fortgejpült wurden, find jene Buhnen wegen ihrer nicht dauerhaften 
Bauart und mangelhaften Unterhaltung längit bis auf geringe Nejte verfchwunden. 
Mehrfach hat man die verfallenen Buhnen jpäter durch einfache Uferfchugwerfe 
erjegt, nämlich durch Abflachung der Böjchungen (1:3) und Befeftigung mit 
Nauhwehr, nur ausnahmsweife durch Klapplagen zur Deckung des Böfchungs- 
fußes. Nach den Zerftörungen des Frühjahrshochwaflers von 1888 wurden zur 
Wiederherftellung diefer Uferichugbauten Beiträge feitens der Staatsregierung 
bewilligt und aufgewandt. Imdefjen vuft jede größere Hochfluth abermals Klagen 
über Bejchädigungen der Ufer und Abjpülung von Land hervor, bejonders bei 
Sallehnen, Ablenken, Krafifchfen und Weszeningfen. 

Um die verhältnigmäßig hoch gelegenen Ländereien der Feldmark Kallehnen, 
welche fich zur Acernugung eignen, gegen Ueberjtrömung und die Gefahren des 
Eisganges zu jchügen, haben die dortigen Grundbefiger unmittelbar am rechts- 
feitigen Uferrande zwei inn Ganzen 3,5 km lange Dämme von durchichnittlich 
1,5 m Höhe und 1.bi8 2 m Kromenbreite mit 1- bis 1,5fachen Böfchungen ge- 
jchüttet. Der VBerfuch, diefe Deiche weiter aufwärts bis nach Meldiglaufen zu 
verlängern, it vor einigen Jahren von der Königlichen Negierung zu Gumbinnen 
verhindert worden, da durch jolche unmittelbar am Ufer errichtete, hochwafjerfreie 
Dammanlagen zweifellos eine nachtheilige Einwirkung auf den Abfluß des Hoc)- 
wafjers überall dort ausgeibt wird, wo auf dem linken Ufer die Thalwand hart 
an das Flußbett tritt. Auf eine Befeitigung aller bereitS vorhandenen, ohne 
Genehmigung hergejtellten Anlagen hinzuwirken, lag feine VBeranlafjung vor. An 
denjenigen Stellen, wo das Hochwafjer fich über die fast werthlofen Uferländereien 
auf der ruflifchen Seite des Flußthals ausbreiten fann, find daher die Dämme 
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erhalten geblieben. — Eine zweite Deichanlage befindet fich bei Krafifchken gegen- 
über Kallwaiten, nämlich ein 8O m langer Längsdamm auf dem linken Ufer, an 
dejjen oberes Ende fich ein 125 m langer Querdanım fchließt zur Abfchneidung 
der Fluthmulde im dortigen Ufervorjprunge. Dieje 1882 ausgeführten Dämme 
von 0,8 bi3 1,5 m Höhe und 0,8 m Kronenbreite mit 1- bis 1,5-fachen Böfchungen 
haben fich bisher nicht nachtheilig für den Verlauf des Hochwafjers und Eisganges 
erwiejen. — Solche vereinzelten, faum als Eindeichungen zu bezeichnenden An- 

lagen gewähren jedoch mu. fleinen Flächen Schuß und ändern an den vorhandenen 
Mipitänden im großen Ganzen eben jo wenig wie die vereinzelt ausgeführten 
Uferfchußwerfe. 

Das DBorhandenfein erheblicher Mipftände ift unverkennbar. Bon jeher 
haben die armen Gemeinden im Jurathale und feinen öftlichen Seitenthälchen 
Klagen erhoben über Bejchädigung der Feldfrüchte und der Heuernte, Berjfandung 
und Verwäfjerung der Wiejen, Abjchwenmung und Abbruch von nußbarem Land. 
Durch die jtetig fortjchreitenden Abbrüche in der Schleife bei Weszeningfen droht 
jogar der Ortjehaft allmählich Gefahr. Da das hochwajjerfreie Gelände haupt- 
jächlich aus magerem Sande bejteht, find die bäuerlichen Befiger vorzugsweife 
auf DViehwirthichaft und Nubung ihrer Wiefenflächen angewiefen. Dieje leiden 
aber häufig Noth bei zu lange anhaltenden Frühjahrs- und fommerlichen Ueber- 
jchwenmungen, welche durch die Mündungen der Nebenbäche und durch Lücken 
in den UÜferrehnen in die tiefliegenden Niederungen eindringen, bevor noch der 
Fluß bordvoll gefüllt it. Man glaubt, durch Herftellung gleichmäßig hoher Ufer- 
rehnen, welche das Sommerhochwafjer fehren, und die Anlage von Klappfielen in 
den Bachmündungen, verbunden mit Abflachung und Berauhwehrung der Bruch- 
ufer, den Mipjtänden begegnen zu fünnen. Angeblich find die Betheiligten geneigt, 
zu diefem Zwece Genofjenfchaften zu bilden, wenn der Staat und die Provinz 
mit Rückjicht auf die geringe Leiltungsfähigfeit der Grundbefiger im SJurathale 
helfend eintreten würden. 

Die mit emer umfangreichen Bricenanlage verbundene, hochwafferfreie 
Dammfchüttung bei Willtischfen —Mogifchken fan nicht als Abflußhinderniß 
gelten, da fte jich nach den oben mitgetheilten, unliebjamen Erfahrungen den be- 

ftehenden Berhältnifjen anbequemen mußte und jeit Erweiterung der Willkifchkener 

Sluthbrücke die jeit 1886 eingetretenen großen Hochfluthen und Eisgänge ohne 

Nachtheile überftanden hat. Die Brücke über den Zurafluß befigt drei Deffnungen 
mit je 18,8 m, aljo im Ganzen 56,4 m Lichtweite, die zunächit gelegene Fluth- 
brücte 24,3 m, die mittlere 18,7 m und die bei Willkifchten befindliche Fluth- 
brücde 39,0 m Lichtweite. Der Unterbau ift bei allen Brücken in Stein, der 

Ueberbau in Eifen hergeftellt. Die Durcchflußquerschnitte für das höchite befannte 
Hochwafjer betragen: bei der Strombrüce 390,4, bei den Fluthbrücen 118,6 
+ 77,3 + 194,7, zufammen alfo 781,0 qm. Die mittlere Tiefe des höchiten 
Hochwafjers in den Brücenöffnungen mißt bei der Strombrüce nahezu 7 m, bei 
den Fluthbrücken 4 bis 5 m, und die Unterfante der Fahrbahn liegt 1,47 m über 

dem entjprechenden Wafjerjpiegel. Zur Sicherung der befonders gefährdeten 
Fluthhrüce bei Willfifchten ift die Sohle der dortigen Fluthmulde an beiden 

Seiten der Brücle mit Bflafter und Steinfchüttungen befeftigt worden; unterhalb 
16* 
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der Fluthbrüce befinden fich zwei hochwafjerfreie Leitvämme mit 2 bis 2,5 m 
Kronenbreite und 2,5-fachen Böfchungen, die mit Weiden bepflanzt find. 

Außer der Straßenbrüde bei Mogifchfen führen noch zwei jogenarmte 
Sommerbriücen über die Jura, die im Herbite abgebrochen und im Frühjahr 
nach dem Ablaufen des Hochwafjers und Eisganges wieder aufgejtellt werden, 
einfache Holzbrücen auf Böcken, mit je 40 m Lichtweite, die obere bei Abjteinen, 
die untere bei Klauzijchten. Lebtere befigt einen 6,5 m weiten Schiffsdurchlaß, 

deffen Ueberbau leicht entfernt werden fann. Die eisfreien Hochfluthen werden 
von den zwar jehr leicht gebauten, aber auch der Strömung fein Hinderniß 
bietenden Sommerbrücen gewöhnlich ohne Nachtheile überjtanden. Nur 1860 
find beide zerjtört worden, als nach heftigen Regengüffen gegen Ende Dftober 
plöglich Sochwafjer eintrat und große Holzmafjen von den Lagerplägen in Nuß- 
land fortjcehwemmte, welche zunächit die Brücke bei Abjteinen und jodann, mit 
deren Trümmern vereinigt, die Klauzifchter Brüde zu Fall brachten. Schließlich 
gelang es, die Hölzer weiter unterhalb durch einen quer über den Fluß veichenden, 
gut verankerten Fangbaum aufzuhalten. 

Stauanlagen find im preußifchen Theile der Jura nicht vorhanden. Eine 
Benugung des Wafjers findet fajt nur jtatt für die Flößerei von Klobenholz 
aus Außland. Das von dort lofe herab kommende Holz wird bei Schreitlaufen 
derart aufgefangen, daß man den Fluß durch quer gelegte Balken verjperrt, bei 
hohen Wafjerftänden wohl auch lange Kähne hierzu verwendet. Die unter Um: 
ftänden bis zur Flußfohle reichenden Holzmafjen hemmen manchmal den Abfluß 
und verurfachen einen namhaften Stau von 1m und mehr. Sciffbar ijt die 
Jura von Natur auf der legten, 4 km langen Strede unterhalb Weszeningfen, 
wird aber nur. von wenigen Kähnen befahren. Bei höheren Wafjeritänvden, die 
das Steinriff oberhalb Weszeningfen zu überfahren gejtatten, Fönnten die Fahr- 
zeuge auch weiter flußaufwärts gehen, wo genügende Tiefe vorhanden ift. Bei- 
jpielSweife wurden die für den Brücdenbau bei Mogifchfen erforderlichen Bau- 
ftoffe großentheils auf dem Wafjerwege dorthin befördert. 

©. Die Minge mit dem Rönig-Wilhelmg-Ranal, 

1. Fltußlauf und Flußthal. 

Die Minge (fprich: Minje, ruffiih Minja) bildet die Sammelrinne einer 
Anzahl von Bächen, welche von der Samogitifchen Hochfläche gegen Weiten fließen. 
Sie überjchreitet die Reichsgrenze bei Daußfur-ftrüger, 50,5 km oberhalb ihrer 
Mündung in den Atmathitrom (betr. des ruffischen Theiles vergl. ©. 40/41). 
Bis Lanfuppen, wo der König-Wilhelms-Kanal abzweigt, nimmt das Anfangs 
beträchtliche Gefälle mehr und mehr ab. Von dort bis zur Mündung liegt der 
Wafferfpiegel nahezu wagerecht; nur bei Hochwafjer macht fich noch bis Ja- 
zijchfen Gefälle bemerflich. Dieje legte Strece, jchon von Natur jchiffbar, it 
mit verhältnigmäßtg geringen Mitteln als gute Wafjerftraße für den von Atmath-


